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Anrührend und atmosphärisch gezaubert
Volkshochschulorchester unter Leitung von Sabine Bruns besticht durch Niveau und mutige Programmauswahl
Kirchheim. Sonntagabend, ein rus-
sisches Programm – wie ein Punsch 
gegen die klirrende Kälte draußen,  

Gertrud Junker

und allemal lohnend für alle, die an 
diesem Abend den Weg in die Stadt-
halle gefunden hatten. Das Volks-
hochschulorchester unter Leitung 
von Sabine Bruns stellte einmal mehr 
seine Klasse unter Beweis, konnte 
man doch in den letzten Jahren ein 
stetiges „Crescendo“ beobachten, 
was den Anspruch an Niveau, den 
Mut in der Programmauswahl und 
auch die wachsende Mitgliederstärke 
betraf.

Zugegebenermaßen musste die 
„Steppenskizze aus Mittelasien“ von 
Alexander Borodin (1833 – 1887) zu 

Beginn noch ein wenig zum Einspie-
len herhalten, aber spätestens im 
zweiten Teil lief das Orchester zu vol-
ler Form auf und konnte zeigen, was 
an Möglichkeiten so alles in ihm 
steckt. Klangen die Streicher zu Be-
ginn also noch etwas zaghaft, die 
Weite der Steppe flirrend nachzeich-
nend in höchsten Pianotönen, unter-
brochen von den Bläsern (hier Klari-
netten und Hörner) – ein russisches 
Lied anstimmend – das Englischhorn 
die „orientalische Weise“ vortragend, 
konnte man doch das Bild schon ah-
nen, das hier im Hintergrund gemalt 
war: Borodin selbst legte diesem Werk 
der sogenannten „Programmmusik“ 
ein ausformuliertes Programm zu-
grunde.

„In der einförmigen Steppe Mittel-
asiens erklingen die bisher fremden 
Töne eines friedlichen russischen 

Liedes. Aus der Ferne vernimmt man 
das Getrappel von Pferden und Ka-
melen und den eigentümlichen 
Klang einer morgenländischen Weise. 
Eine einheimische Karawane nähert 
sich. Unter dem Schutz der russi-
schen Waffen zieht sie sicher und 
sorglos ihren weiten Weg durch die 
unermessliche Wüste. Weiter und 
weiter entfernt sie sich“.

So weit das Einleitungsstück, im 
Folgenden abgelöst von Reinhold 
Glieres (1875 – 1956) wunderbarem 
Konzert für Harfe und Orchester Es-
Dur op. 74. Die Solistin Hannah Pfeif-
fer, weltweit unterwegs und mit Prei-
sen ausgezeichnet, verstand es meis-
terhaft, den Farbenreichtum ihres 
Instruments zum Leuchten zu brin-
gen, mal zart, sich in himmlischen 
Arpeggien verlierend, mal kräftig zu-
packend, mit markigen Bässen voll-

tönend gestaltend: immer präsent 
und sehr überzeugend.

Im frischen ersten Satz wurde das 
markante Solo der Harfe vom satten 
Orchesterklang energisch aufgegrif-
fen, das Liedchen im „Thema und 
Variationen“ des zweiten Satzes von 
der Solistin bezaubernd vorgestellt, 
vom Orchester mal „con sordino“, 
mal im verhaltenen pizzicato nicht 
immer ganz so mutig übernommen, 
wie man sich das gewünscht hätte – 
was allerdings im dritten Satz „Alleg-
ro giocosa“ mit einer clownesk auf-
trumpfenden Bläserriege und einem 
insgesamt munter aufspielenden Or-
chester wieder mühelos wettgemacht 
werden konnte.

Nach der Pause dann das Haupt-
werk des Abends, die viersätzige Sym-
phonie Nr. 2 h-Moll von Alexander 
Borodin. Das Orchester entfaltete 

straff, überzeugend und kraftvoll die 
gesamte Bandbreite seiner Gestal-
tungsmöglichkeiten für dieses letzte 
Werk. Mächtiges Tutti im ersten Satz, 
rhythmisch raffiniertes „Bläserge-
lächter“ im zweiten (Scherzo), das 
Andante flächig, mit Klarinette und 
Harfe fast mystisch beginnend, der 
letzte Satz prächtig auftrumpfend, 
mit Pauken, Beckenschlägen und mit 
beeindruckendem, mächtigem vol-
lem Orchesterklang, der einen wahr-
haft erschauern ließ: Ein fulminanter 
Schluss.

Das Orchester bedankte sich bei 
einem begeisterten Publikum mit der 
Wiederholung des ersten Satzes, ge-
leitet von einer sichtlich glücklichen 
Sabine Bruns, die einmal mehr neben 
ihrer souveränen Führung des Or-
chesters auch anrührend atmosphä-
risch zu zaubern verstand.

Rock und Blues statt Festtagsreden
Werner Dannemann feierte in der Bastion mit Freunden und Weggefährten seinen 60. Geburtstag
Kirchheim. Wenn es gilt, den 60. Ge-
burtstag einer „Person des öffentli-
chen Lebens“ zu feiern, ist der Ab-
lauf schon zu erahnen. Was offiziell
„Preisend mit viel schönen Reden“  
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beginnt, mündet  – spätestens wenn 
alles gesagt und auch noch von vie-
len wiederholt wurde  – in ein infor-
melles Finale mit Häppchen und 
„guten Gesprächen“. 

Wenn in der Bastion ein musikali-
scher Leistungsträger gefeiert wird, 
sieht das ganz anders aus. Im zu-
nächst kleinen und sich kontinuier-
lich bis zum abendlichen Konzert 
erweiternden Kreis von Freunden 
und Weggefährten  wurde der 60. Ge-
burtstag des heimlichen heimischen 
Weltstars Werner Dannemann gefei-
ert und wie erhofft, wollten „alle nur 
spielen.“

 Den längsten Anflug hatte der von 
„Anne“ Kenner – mutwillig oder ver-
sehentlich – als Engländer begrüßte 
Schotte Miller Anderson. Er kommt 
zwar bald wieder, um in der Bastion 
ein  Konzert zu geben, wollte aber auf 
jeden Fall dabei sein wenn es gilt, sei-
nem „very best friend in Germany“ zu 
gratulieren und „big vibrations“ zu 
wünschen. Auch Drummer Bodo 
Schopf wollte in der Bastion unbe-
dingt mit von der Partie sein, um  
kraftvoll dagegen anzutrommeln, 
dass sich das „Geburtstags-Ständ-
chen“ zu brav und zu „posaunen-
chormäßig“ anhören könnte.

Auch wenn die spontan zurecht-
gelegte und nur wenige Minuten 
„verbindliche“ Choreografie des 
Abends eigentlich vorsah, dass zu-
nächst „Dannemann and friends“ mit 
ein paar Titeln ihrer neuen CD „The 
Green Blues“ das Eis brechen, wurde 
umdisponiert. Die gute Stimmung im 
Keller war schließlich von Anfang an 
voll im grünen Bereich.

Bevor Drummer Peter Knapp und 
Sängerin Daniela Meta Epple die Ori-
ginal-Formation der jüngsten CD-
Einspielung mit Werner Dannemann 
ergänzen konnten, wurden die zum 
Fest geladenen Gaststars schon spon-
tan zu Mitgliedern ihrer eigenen „Vor-
gruppe“ erklärt. Von der Mithilfe des 
offensichtlich mit sich und seinem 

Fest zufriedenen Werner konnten sie 
ein Allüren nicht kennendes Geburts-
tagskind musikalisch umschmei-
cheln und von Beginn an ungestraft 
jede Sanftheit vermissen lassen. Un-
gemein rockig und bluesig fetzten die 
Musiker los, um in wenigen Sekun-
den die wie ein Skulpturenpark an-
geordnete Stehparty vor der Bühne in 
ein hyperaktives Tanztheater zu ver-

wandeln und auch für flächende-
ckende Bewegungen auf den gut be-
setzten Rängen zu sorgen.

Neben Werner Dannemann und 
den mit ihm für die CD „Green Blues“ 
verantwortlichen Musikern Bernd 
Benroth (Bass) und Frank Barth (Ge-
sang, Gitarre) saß dann eben anfangs 
schon „Überraschungsgast“ Bodo 
Schopf hinter den Drums von Peter 

Knapp. Der Drummer der McAuley 
Schenker Group, der auch schon im 
Panik Orchester von Udo Lindenberg 
und anderen Formationen den Takt 
angegeben hat, war schnell in die Ge-
burtstags-Band integriert und fühlte 
sich sichtlich wohl.

Er schenkte dem fast vier Stunden 
auf der Bühne stehenden Werner 
Dannemann immerhin ein paar Mi-

nuten Verschnaufpause, als er mit 
seinem eindrucksvollen Schlagzeug-
solo erst seine Mitmusiker von der 
Bühne fegte und ein Feuerwerk ab-
brannte, dass selbst das solide Bas-
tionsgewölbe spürbar in „good vi-
brations“ versetzte.

Miller Anderson spielte viele Jahre 
in der „Spencer Davis-Group“,und  
stand auch schon mit „T - Rex“ und  
„Deep Purple“  auf der Bühne. Dass 
auch er kein ganz junger und main-
stream-mäßiger Mitläufer der Musik-
szene ist, belegte der Woodstock-Ve-
teran neben seinem Auftritt auch mit 
seiner mitgebrachten CD. Mit vier 
Titeln aus „Green Blues“ gewährten 
„Dannemann and Friends“ Einblicke 
in ihr aktuelles musikalisches Tun – 
dann kamen die Gäste wieder zum 
Zug.

An Werner Dannemanns 50. Ge-
burtstag hatte Anja Mayer verspro-
chen, dass sie ihn an seinem 60. mit 
dem Saxophon begleiten werde. Das 
mit dem Publikum geteilte Geschenk 
war ein echter Ohrenschmaus, der 
zum 70. gerne wiederholt werden 
darf. Mit seiner Trompete reihte sich 
auch Hari von Schild anschließend in 
den Reigen musikalischer Überra-
schungsgäste ein und Bastions-Ur-
gestein „Anne“ Kenner hatte seine 
Bluesharp in der Tasche, um über-
zeugend zu demonstrieren, dass 
auch er den Blues in sich hat.

Werner Dannemann, der sich 
schon seit den frühen Nachmittags-
stunden persönlich um seine in den 
Bastionskeller geladenen Gäste ge-
kümmert hatte, verkündete zwar zu 
vorgerückter Stunde: „Jetzt kommt 
bloß no en Rock‘n‘Roll ond no geh‘n 
m‘r hoim“, konnte sich damit aber 
natürlich noch nicht aus der Verant-
wortung für seine Feier ziehen.

Erst nachdem noch lautstark „Co-
caine“ musikalisch verabreicht und 
mit „All along the Watchtower“ der 
Weg aus der Kirchheimer Verteidi-
gungsfeste eingeleitet wurde, endete 
ein denkwürdiger und begeisternder 
Abend. Nach dreitägigen Feiern zum 
50. und einem von der Mittagszeit in 
den frühen Montagmorgen führen-
den 60er-Feier hatte Andreas Kenner 
ja schon angekündigt, das es in zehn 
Jahren nahtlos weitergeht: Zur Not 
auch mit einer von 11 bis 12 Uhr 
durchorganisierten Matinee. . .

Auch wenn er viele Gäste geladen hatte, um mit ihnen gemeinsam zu feiern, war nicht zu übersehen, dass Werner 
Dannemann mit dem begeisternden Konzert vor allem auch sich selbst viel Freude bereitete. � Foto: Natalie Becker

„Berlin Calling“ 
und Party
Kirchheim. Am Samstag, 3. März, 
läuft im Kirchheimer Stadtkino der 
Film „Berlin Calling“ mit Paul Kalk-
brenner in der Hauptrolle. Anschlie-
ßend verwandelt Chris Sonaxx das 
Stadtkino in eine Event-Arena. VJ 
Rollo, bekannt aus dem früheren Ci-
néColibri oder dem Rocker 33, ver-
wandelt die Leinwand mit seinen 
Live-Visualisierungen in ein Kunst-
werk, das sich der Musik anpasst. 
Für die notwendige Taktgebung sind 
Chris Sonaxx, Benson, Pablo Suave, 
Neeko und Evo Varan verantwort-
lich. Einlass ist um 20 Uhr, Filmbe-
ginn um 20.15 Uhr, die Party geht 
um 22 Uhr los. Karten werden unter 
anderem in der Stilfabrik und im 
„Bären“ verkauft.� pm

Theaterstück  
mit Anregungen
Kirchheim. Auf Einladung der Teck-
werke Bürgerenergiegenossen-
schaft gastiert die „Berliner Compa-
gnie“ mit ihrem Theaterstück „So 
heiß gegessen wie gekocht“ am 
Sonntag, 11. März, in der Kirch-
heimer Stadthalle. Beginn ist um 19 
Uhr.

Ziviler Ungehorsam aus der Kü-
che: Schauplatz des Stücks ist die 
Küche eines Gasthofs, in dessen un-
mittelbarer Nähe ein Kohlekraftwerk 
entstehen soll. Bürgerprotest ist an-
gesagt. Die Küche wird zum Wider-
standsnest. So ernst das Problem, so 
unterhaltsam das Stück der Berliner 
Compagnie.

Ein Theaterstück mit vielen An-
regungen zu Diskussionen, die die 
Teckwerke Bürgerenergiegenossen-
schaft anschließend gerne im Foyer 
der Stadthalle mit den Besuchern 
führen will. Weitere Informationen 
gibt es unter der Telefonnummer 
0 70 21/9 98 99 89. Eintrittskarten im 
Vorverkauf sind bei Juwelier Schai-
rer, in der Kirchheimer Bücherstube,  
in der Hopfenstube sowie im Eine-
Welt-Laden erhältlich.� pm

Werke von 
Tillman Damrau
Esslingen. Die Kreissparkasse Ess-
lingen-Nürtingen zeigt unter dem 
Titel „Movidores“ in ihrer Galerie 
Am Kronenhof in Esslingen von 
Dienstag, 28. Februar, bis Freitag, 
27.  Juli, Werke von Tillman Dam-
rau. 

Mit Zeichnungen, Collagen, Dru-
cken und Malerei beinhaltet die Aus-
stellung viele Facetten des Malers. 
Im Zentrum seiner Bilder steht der 
Mensch, umgeben von Himmelsfet-
zen, Landschaftsbrocken, Architek-
turen, fremdartigen Symbolen oder 
auch nur gegenstandslosen Farb
ereignissen. 

Die Ausstellungseröffnung fin-
det am Montag, 27. Februar, um 
19.30 Uhr statt. Bei der Vernissage  
spricht der Kunstexperte Dr. Tobi-
as Wall. Auch der Künstler wird an-
wesend sein.

Die Ausstellung ist montags, 
dienstags und donnerstags von 9 bis 
18 Uhr sowie mittwochs und frei-
tags von 9 bis 17 Uhr zu sehen.� pm

Mit Doris Nöth 
nach Ehingen
Kirchheim/Ehingen. Am Samstag, 
25. Februar, lädt Doris Nöth aus 
Kirchheim, unterstützt von der Bür-
gerinitiative Klosterviertel, zu einem 
Ausflug nach Ehingen ein. Dort ist 
unter dem Titel „Die immer wieder-
kehrende Freude des Ankommens“ 
die Kunstsammlung von Doris Nöth 
ausgestellt, die Werke von Rolf Nikel, 
Elisabeth Minke, Thomas Weber, 
Franz Frank und vielen weiteren be-
inhaltet.

Abfahrt mit dem Bus ist um 13 Uhr 
in der Krebenstraße 25 in Kirchheim. 
Erste Anlaufstelle ist die spätbarocke 
Stadtpfarrkirche Sankt Blasius. An-
schließend wird die Galerie im 
Speth‘schen Hof in Ehingen besucht. 
Es gibt Erläuterungen von Doris 
Nöth. Zum Abschluss ist eine Einkehr 
in der Brauerei Berg eingeplant. Der 
Ausflug endet gegen 20 Uhr. Interes-
senten sollten sich unter der Telefon-
nummer 0 70 21/60 71 anmelden.�pm


